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L'hiver d'après une lithographie do Cuno Amlet, éditée par la société graphique «La Gravure», h Genève

THOMAS MANN

SKIWANDERUNG

Er sah das Nadelholz seitlich hinter und unter sich, wandte sich dorthin
und erreichte in schneller Abfahrt die schneebeladenen Tannen, die sich,

keilförmig angeordnet, als Ausläufer abschüssig vernebelnder Waldungen
ins Baumfreie verschoben. Unter ihren Zweigen rauchte er ausruhend eine

Zigarette, in seiner Seele immerfort etwas bedrückt, gespannt, beklommen
von der übertiefen Stille, der abenteuerlichen Einsamkeit, aber stolz, sie

erobert zu haben, und mutig im Gefühl seines Würdenrechtes auf diese

Umgebung.
Es war nachmittags um drei Uhr. Bald nach Tische hatte er sich
aufgemacht, um einen Teil der großen Liegekur und die Vespermahlzeit zu

schwänzen und vor Dunkelwerden zurück zu sein. Wohligkeit erfüllto ihn
bei dem Gedanken, daß mehrere Stunden zum Schweifen im Freien und

Großartigen vor ihm lagen. Er hatte etwas Schokolade in der Tasche seiner
Breeches und eine kleine Flasche mit Portwein in der Westentasche.
Der Stand der Sonne war kaum zu erkennen, so dicht umnebelt war sie.

Hinten, in der Gegend des Talausganges, des Gebirgswihkcls, den man nicht
sah, dunkelte das Gewölk, das Gedünste tiefer und schien sich
vorzuschieben. Es sah nach Schnee aus, mehr Schnee, um dringendem Bedarf
abzuhelfen - nach einem ordentlichen Gestöber. Und wirklich fielen die

kleinen, lautlosen Flocken über der Halde schon reichlicher.

Hans Castorp trat vor, um ein paar davon auf seinen Ärmel fallen zu
lassen und sie mit den Kenneraugen des Liebliaberforschers zu betrachten.
Sie schienen formlose Fetzclien, aber er hatte mehr als einmal ihresgleichen

unter seiner guten Linse gehabt und wußte wohl, aus was für zierlichst

genauen kleinen Kostbarkeiten sie sich zusammensetzteil, Kleinodien,
Ordenssternen, Brillantagraffen, wie der getreueste Juwelier sie nicht
reicher und minuziöser hätte herstellen können - ja es hatte mit all
diesem leichten, lockeren Puderweiß, das in Massen den Wald beschwerte,
das Gebreite bedeckte und über das seine Fußbretter ihn trugen, denn doch

eine andere Bewandtnis als mit dem heimischen Meersande, an den es

erinnerte: das waren bekanntlich nicht Steinkörner, woraus es bestand, es

waren Myriaden im Erstarren zu ebenmäßiger Vielfalt kristallisch
zusammengeschlossener Wasserteilchen - Teilchen eben der anorganischen
Substanz, die auch das Lebensplasma, den Pflanzen-, den Menschenleib

quellen machte -, und unter den Myriaden von Zaubersternchen in ihrer
untersichtigon, dem Menschenauge nicht zugedachten, heimlichen
Kleinpracht war nicht eines dem andern gleich; eine endlose Erfiudungslust in
der Abwandlung und allerfeinsten Ausgestaltung eines und immer
desselben Grundschemas, des gleichseitig-gleichwinkligen Sechsecks, herrschte
da; aber in sich selbst war jedes der kalten Erzeugnisse von unbedingtem
Ebenmaß und eisiger Regelmäßigkeit, ja, dies war das Unheimliche,
Widerorganische und Lebensfeindliche daran; sie waren zu regelmäßig, die zum
Leben geordnete Substanz war es niemals in diesem Grade, dem Leben
schauderte vor der genauen Richtigkeit, es empfand sie als tödlich, als das

Geheimnis des Todes selbst, und Hans Castorp glaubte zu verstehen, warum
Tempelbaumelster der Vorzeit absichtlich und insgeheim kleine
Abweichungen von der Symmetrie in ihren Säulenordnungen angebracht hatten.

Thomas Mann, «Der Zauberberg», 1024, G. Fischer-Verlag

3


	Skiwanderung

